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Woher, weshalb und wie?

• Was macht gute Qualität in der (soziallagenorientierten) Gesundheitsförderung 
aus?

• In Deutschland (immer noch) keine einheitlichen Vorgaben

• Zahlreiche (trägerspezifische) Leitlinien

• Differenzierte Angebote zur Qualitätsentwicklung in der Gesundheitsförderung, 
z.B.

o quint-essenz (Schweiz)

o Partizipative Qualitätsentwicklung (PQ)

o Qualität in der Prävention (QIP)

o Good Practice

o …

https://quint-essenz.ch/de
http://www.partizipative-qualitaetsentwicklung.de/
https://www.uke.de/extern/qip/
https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-practice/


Woher, weshalb und wie?

→ Entwicklung der 12 Good Practice-Kriterien 
durch den Kooperationsverbund 
Gesundheitliche Chancengleichheit, initiiert 
und maßgeblich unterstützt durch die 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA)

• Inklusive Sammlung von Beispielen gelingender Praxisbeispiele der 
Gesundheitsförderung bei sozial Benachteiligten

→ niedrigschwelliger Qualitätsentwicklungsansatz 



„Voneinander Lernen“ – Was ist Good Practice?

• „Gute“ statt „beste“ Praxis: Lern-und Entwicklungsprozesse anstoßen

• Praxis durch das Lernen von Anderen verbessern

• Transfer auch über Handlungsfelder hinweg

• Reflexion notwendig: Welche der Kriterien und guten Ansätze sind 
passend für meine Praxis?

• Kann andere QE-Verfahren ergänzen

• Ansatz wurde z.B. vom GKV Spitzenverband im Leitfaden Prävention 
aufgenommen…



Als Referenz im GKV-Leitfaden Prävention

• Der Lebenswelt- oder Setting Ansatz ist geprägt durch eine enge 
Verknüpfung von Interventionen, die sowohl auf die Rahmenbedingungen 
(Verhältnisse) im Setting als auch auf das gesundheitsbezogene Verhalten 
Einzelner gerichtet sind (4)

• Fußnote 4: Vgl. auch (…) Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit 
(2015). Kriterien für gute Praxis der soziallagenbezogenen Gesundheitsförderung des 
Kooperationsverbundes Gesundheitliche Chancengleichheit. 

• Der Gesundheitsförderungsprozess gliedert sich in die Schritte 
„Vorbereitung“, „Nutzung/Aufbau von Strukturen“, „Analyse“, 
„Maßnahmenplanung“, „Umsetzung“ und „Evaluation“(11).

• Fußnote 11: Zu Qualitätskriterien des lebensweltbezogenen 
Gesundheitsförderungsprozesses vgl. auch: Kooperationsverbund Gesundheitliche 
Chancengleichheit (2015). Kriterien für gute Praxis der soziallagenbezogenen 
Gesundheitsförderung des Kooperationsverbundes Gesundheitliche Chancengleichheit. 

• Konzeptionelle Grundlagen kommunal orientierter Primärprävention und 
Gesundheitsförderung bieten: Kriterien für gute Praxis  
Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit(…) der 
soziallagenbezogenen Gesundheitsförderung des Kooperationsverbundes 
Gesundheitliche Chancengleichheit.

Quelle: Leitfaden Prävention
vom 21. Juni 2000 in der Fassung vom 01.Oktober 2018

https://www.gkv-spitzenverband.de/krankenversicherung/praevention_selbsthilfe_beratung/praevention_und_bgf/leitfaden_praevention/leitfaden_praevention.jsp
https://www.gkv-spitzenverband.de/krankenversicherung/praevention_selbsthilfe_beratung/praevention_und_bgf/leitfaden_praevention/leitfaden_praevention.jsp


Nachhaltigkeit und Qualitätsentwicklung

Zielgruppenorientierung

Basis guter Praxis der soziallagenbezogenen 
Gesundheitsförderung

Die 12 Good Practice-Kriterien

Quelle: Kooperationsverbund 
Gesundheitliche Chancengleichheit



Basis guter Praxis der soziallagenbezogenen 
Gesundheitsförderung

• Dort aktiv werden, wo die Menschen leben, aufwachsen, arbeiten…
• Mit den Maßnahmen sollen nicht nur Verhalten sondern auch die 

Lebensbedingungen (Verhältnisse) der Zielgrupp(n) nachhaltig verbessert 
werden (gesundheitsgerechte Gestaltung)

• Festgestellter und beschriebener Handlungsbedarf (Problem- und 
Bedarfsanalyse)

• Wer soll durch die Maßnahme erreicht werden?
• Bezug zur Förderung gesundheitlicher Chancengleichheit
• Überprüfbare Ziele (Zielsetzung) und Maßnahmen und Methoden
• Orientiert an tatsächlichen Bedarfen und Bedürfnissen der Zielgruppe(n) 

arbeiten und die Verhältnis- und Verhaltensebene in den Blick nehmen
• Angaben zu Kosten- und Zeitplanung und Ablauf- und Umsetzungsplan



Zielgruppenorientierung

Zielgruppen und alle relevanten 
Akteur*innen bei der Erhebung 
von Bedarfen, bei der Planung, 
Umsetzung und Evaluation 
beteiligen

• Bei Maßnahmen einen 
niedrigschwelligen Zugang 
ermöglichen.

• Zugangshürden 
berücksichtigen: Aus 
Perspektive der Zielgruppe 
reflektieren

• Multiplikator*innen vermitteln
gesundheitsförderliche Inhalte 
an Personen der Zielgruppe

• Wer soll mit welcher Methodik 
systematisch eingebunden und 
qualifiziert werden?

Befähigung von Personen, selbsttätig und 
selbstbestimmt ihr Leben und ihre soziale 
Lebenswelt (mit) zu gestalten
Ziel: Abhängigkeit von Unterstützungsangeboten 
schrittweise zu verringern



Nachhaltigkeit und Qualitätsentwicklung

• Ziel: dauerhafte Veränderungen 
bei den Zielgruppen und 
Settings

• Verankerung in kommunale 
Strategien

• Kontinuierliche 
Weiterentwicklung

• Wichtige Steuerungs- und 
Koordinierungsinstrumente der 
GF

• Kooperative Entwicklung mit 
den zentralen Akteursgruppen

• Ressourcenbündelung

• Qualitätssicherung: Erfüllung vorgegebener 
Qualitätsstandards (gesetzlich/vorgegeben)

• Qualitätsentwicklung: kontinuierlicher und 
systematischer Reflexions- und Lernprozess -> 
Weiterentwicklung und Verbesserung

• Qualitätsmanagement: Verankerung dieser Prozesse 
durch klare person. Zuständigkeiten

• Elemente des Qualitätsmanagements
• Ziel: Überprüfung der Erreichung der 

formulierten Ziele im Projektverlauf um ggfls. 
Arbeitsabläufe zu verändern

 Maßnahmen erreichen die Ziele (Wirksamkeit)
 Wirksamkeit steht in einem angemessenen 

Verhältnis zu den Kosten (z.B. Aufwand 
Personal, Zeit, Sachmittel)



Die Good Practice-Steckbriefe

Quelle: Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit



Die Good Practice-Steckbriefe

Quelle: Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit



Arbeit mit den Good Practice-Kriterien

Quelle: Kooperationsverbund 
Gesundheitliche 
Chancengleichheit



Online:

https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-practice

https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-practice/


Praxisdatenbank

• größte bundesweite Übersicht über Angebote und Maßnahmen der 
Gesundheitsförderung und Prävention, die sich insbesondere an 
Menschen in schwieriger sozialer Lage richten

In der Datenbank finden Sie auch: Good Practice - Beispiele

https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/praxisdatenbank/
https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-practice/
https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/praxisdatenbank/


Bestellungen der Good Practice-Steckbriefe

• Die Broschüre mit allen Kriterien und Erläuterungstexten 
können Sie als PDF-Datei unter 
https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-
practice/ herunterlanden

• Die Druckfassung können Sie kostenlos unter 
www.bzga.de/infomaterialien/fachpublikationen/kriterien-
fuer-gute-praxis-der-soziallagenbezogenen-
gesundheitsfoerderung(oder einfach per Email an 
order@bzga.de bestellen! 

https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-practice/
http://www.bzga.de/infomaterialien/fachpublikationen/kriterien-fuer-gute-praxis-der-soziallagenbezogenen-gesundheitsfoerderung
mailto:order@bzga.de


• Qualifizierungsangebot zu den kassenübergreifenden 
Fördermöglichkeiten am 03.04.2019 in Frankfurt

• Fachtag 2019 der KGC Hessen Ende Juni 2019 in Kassel

• Weitere Fachtage u.a. zu vulnerablen Zielgruppen

• Weitere Qualifizierungsangebote / Workshops, z.B. Vertiefung 
einzelner GP-Kriterien im Laufe des Jahres

www.hage.de + HAGE Newsletter

Ausblick anstehende Veranstaltungen 2019

https://www.hage.de/
https://www.hage.de/service/newsletter.html


• 25.05.2019 - Save the date!

• Wo? Fortbildungszentrum der 
Landesärztekammer Hessen in Bad Nauheim

• Leitthema „Familien, Medizin, Jugendhilfe –
Zukunftsmöglichkeiten einer intersektoralen 
Kooperation in den Frühen Hilfen“

• Weitere Infos unter: www.hage.de

• Kooperationspartner:

Fachtagung „Frühe Hilfen – Kooperation 
Jugendhilfe und Gesundheitswesen 2019"

https://www.hage.de/aktivitaeten/kgc-hessen-soziale-lage/veranstaltungen/fachtag-fruehe-hilfen-2019.html


Fragen/ Anregungen?

Nehmen Sie gerne mit uns Kontakt auf:

Béatrice Frank und Jonathan Sandner

Referierende für Gesundheitsförderung

Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit /

GKV-Bündnis für Gesundheit

HAGE - Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung e.V.

Wildunger Straße 6/6a, 60487 Frankfurt

Telefon: 069 - 713 76 78 -27 oder -26

Fax: 069 - 713 76 78 -11

E-Mail: beatrice.frank@hage.de /jonathan.sandner@hage.de 

Internet: www.hage.de

mailto:beatrice.frank@hage.de
mailto:jonathan.sandner@hage.de
http://www.hage.de/

